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ich ſchon am 15. Januar v. J 
gefagt babe, in der Handwerkerfrage bisher 
Het ein und denſelben Strang gezogen, und 
wenn ene gewiſſe Meinungsverſchiledenhelt 
iwiſchen uns beſtanden bat, Io hat ſie nur in 
Bezug auf die Opportunttät der zu ergrei⸗ 

ſenden Maßregeln beſtanden. Hieraus kann man 
aber abſolut nicht den Schluß ziehen, welchen die Preſſe gezogen 
hat. Wir werden auch welter an demfelben 
Strang zlehen, und wenn es ſich darum handelt, im Reichs: 
tage den Plan einer definitiven Organiſation 


für das Handwerk vorzulegen, werden wir auch 
einer Meinung ſein über die Ausgeſtaltung dieſer Organtſatlon. 
Die jebioe Vorlage beruht auf dem einmüthigen Vorſchlage aller 
verbündeten Regierungen, fie wird von allen Regierungen ber: 
treten. Hieraus ſehen Sle ſchon, daß irgend welche boshaften 
und ſchädlichen Abſichten nicht obwalten und daß keine 
Differenz zwiſchen den 1 beſteht, denn ſonſt würde 
doch wenigſtens eine der Regierungen dleſen Geſetzen twurf ver⸗ 
worfen baden. Als wir zuerſt an die Organſſatlon der Hand⸗ 
werkerkammern herangingen, da baben wir zunächſt an eine Orga⸗ 
niſatlon gedacht wie die der preußiſchen Landwirtbſchaftskammern. 
Es iſt zunächſt eine Sticher quete in den verſchledenen deutſchen 
Landesthellen vorgenommen worden. Dieſe Enquete iſt exit jetzt 
abgeſchloſſen und die Herren, die ſich dafür intereſſiren, lönnen 

ſich davon überzeugen, daß es ſich bier wirklich um ein ausge⸗ 
zeichnetes ſtatiſtiſches Werk handelt, das zur Klärung der that⸗ 

fächlichen Verhültniſſe weſentlich beigetragen hat. Aber eine end⸗ 

tige Entſcheidung iſt dadurch noch nicht geſchaffen. Im vorlgen 
Sabre wurde die Ankündigung der Handwerkskammervorlage mit 
„Beifall rechts und im Centrum“ aufgenommen. Auch die in 
diefem Sommer tagende Vereinigung don Handwerkern, welche 
damit befaßt war, die Vorſchläge des Miniſters v Berlepſch einer 
Würdigung zu unterziehen, hat den Gedanken, zunächſt autoritative 
Organe berzuſtellen, die uns ſagen können, was ihrer Meinung 
nach dem ndwerk frommt, nicht unſympathiſch aufgenommen. 
Dem Einwände, daß man daſſelbe Refuitat auf dem Wege freier 
Konkurrenz erzielen kann, indem man Handwerker von verſchledener 
Anſchauung zu e ner Konferenz zuſammenberuft, halte ich entgegen, 
daß uns dann wleder von denen, denen das Ergebnſß der Be⸗ 
Haende ae Be fes 

elteben die h erdings giebt es bere or⸗ 
porationen des Handwerks, aus denen wir Mitglieder berufen 
. Handwerksmeiſter gegenüber der Gelammtzahl 
noch eine ſehr geringe. (Sebr richtig! links.) Etwas wirklich Er. 
ſprleßliches wird nach meiner Ueberzengung nur dann heraus 
kommen, wenn wir auf Grund des Urtheils von Organen, die die 
thatſächlichen Werbältniffe und die berechtigten Intereſſen kennen 
einen Plan entwerfen. Denn die Leuke, die außerbalb 
der Innungen fteben, ſind doch, ſo zu ſagen auch 
Menſchen; auch ſie haben den 
werden. In demſelben Sinne bat ſich ja auch die ſechſte Haußt⸗ 
Verſammlung deulſcher Gewerbevereine ausgeſprochen und eine 
dahln gehende Reſolution gefaßt. Die Handwerkerkammern 
ſollen uns nicht nur mit ihren Gutachten zur Seite ſtehen, 
ſondern auch eln poſitiver Faktor bei der Durchführung 
der geplanten Ocganiſation ſein. In dieſer Beziehung kann 
ich nur wieder auf das Beilpiel Oeſterreichs binweilen. Ich betone 
nochmals, daß der Entwurf nur einen proviſoriſchen 
Charakter hat und daß ſeine eſtimmungen nur ſo lange in 
Wirkſamkelt bleiben jollen, dis es gelungen iſt, ein definttives Or⸗ 
aanſſattonsgeſetz zu ſchoffen. Die Beſoraniß, daß etwa das korpo⸗ 
rlrte Handwerk in dieſer Organiſatſon majortfirt wird, tft durch die 
Beſtimmungen des § 11 der Vorlage hinfällig. Ich bitte Sie, den 
Geſetzenwurf nicht a limine abzulehnen. Die Zelt, wann Ibnen 
ein definitives Organlſatlonsgeſetz vorgelegt wird, läßt ſich beute 
noch nicht beſummen. Der preußiſche Handelsminiſter wird etwa 


oſener Zeitung“ erſcheint täglich drei Mal 
an den auf — — und Befttage folgenden Lagen ez nut zwei Mal, 
Das Abonnement beträgt viertel ⸗ 
Poſen, für gam 
ellungen nehmen alle Ausgabeſtellen 
eitung ſowie alle Poſtämter des Deutſchen Reiches an. 


faden. K 


aber zur Zeit iſt die Zahl der in dem korporfrten Hand: | D 


Wunſch, gehört zu Wün 


1 N r r Nr 


Hundertundzweiter 


— — . = men mern ame — — 


Dienſtag, 17. Dezember. 


in der erſten Hälfte des Februar dem Bundesrath den betr. Ent⸗ 
wurf rg en können. Von hier wird er früheſtens nach vier Wochen, 
alſo Mitte März an den Reichstag gelangen. Es iſt alſo keine Möglich⸗ 
keit mehr vorhanden, daß die Angelegenheit in dieſer Seifton erledlat 
wird. Sie werden früheſtens in der nächſten Seſſion den Entwurf 
vorgelegt bekommen, der dann durch die jetzige Vorlage eine gute 
Vorbereitung erfahren hat. Lehnen Sie die Vorlage ab, fo werden 
wir trotzdem unſere Organiſationsarbelten fortſetzen und wahrſchein⸗ 
lich ſelbſt die begutachtenden Organe ernennen müſſen. (Beifall.) 

Abg. Dr. Hitze (Ttr.): Inſofern die Vorlage bezweckt, die 
berechtigten Wünſche des Handwerks zu erfüllen, können wir der 
Regierung dafür Dank wiſſen, aber die hier gemachten 
Vorſchläge lind einfach un annehmbar. Die 
Vorlage iſt mit Recht großem Mißtrauen begegnet, fie iſt eben 
überaus bedenklich und überflüffig. Unſere Krktik 
wird aber weſentlich durch die Ausführungen des Staatsſekretärs 
erleichtert, daß doch eine n tuns Organiſatlon erſt zu erwarten 
jet, Ich hoffe, daß auch in Zukunft die Herren Miniſter v. Boetticher 
und v. Berlepſch an eirem Strange ziehen, aber nicht nach ver 
ſchledenen, ſondern nach elner Richtung. (Heiterkeit) Die hier vor⸗ 
geſchlagenen Handwerkskammern ſind durchaus nicht geeignet, eine 
n ſcheldung, z. B. über das Geſellen⸗ und Lehrlingsweſen zu 
treffen, deshalb find ſie für uns nicht acceptabel. Die hier vor⸗ 
geſchlagenen Beſtimmungen find viel zu ſchablonenhaft. Die de⸗ 
rufenſten Vertretungen der Handwerker 
[ind die Innungen, die Handwerkerkammern können gar 
nicht leiſten, was man von Ihnen verlangt. Man ſoll deshalb nicht 
expertmentiren, die Zelt eilt, das Handwerk hat ein Anrecht au 
die berechtigte Erfüllung ſeiner Wünſche. (Beifall im Centrum.) 
Wenn ich beantrage, die Vorlage an eine Kommiſſion von 21 Mlt⸗ 
gliedern zu verweiſen, fo geſchieht das nur, damit in der Kommiſſion 
die Frage einer wirklich befriedigenden Handwerker⸗Organiſation 
gründlich erörtert werden möge. 

ba. Gamp (Reiche partei): Wir find der Anſicht, daß man 
nicht wohl daran thut, in den Handelskammern eln Proviſorlum 
zu ſchaffen. Nach meiner Anſchauung iſt dieſe Vorlage auch gar 
kein Proviſor tum, fie löſt die Organtſatton in ihrem obern Theil 
bereits defintiv. Die Handwerkerfrage iſt genug geklärt, keine 
Frage iſt in der Oeffentlichkeit fo diskutirt wie dieſe. Wenn wir 
ſie erſt durch Majoritätsbeſchlüſſe der Intereſſenten löſen wollen, 
dann iſt es beſſer, die Hand ganz davon zu laſſen. Der Hinweis 
auf die Landwirthſchaftskammern in Preußen iſt nicht richtig, da 
bier bereits ein Unterbau in den einzelnen landwirtbſchaftlichen 
Vereinen vorhanden war. Auch ſollen ja alle 5 Jahre die Wahlen 
ſtattfinden, was auch gegen den proptiſoriſchen Charakter der Vor⸗ 
lage ſpricht. Die Stellung, die die Kammern einnehmen ſollen, ob 
fie juxiſtiſche Perſönlichkeiten ſein ſollen, oder nicht, tft in der Vor⸗ 
lage ſelbſt nicht zum A isdruck gekommen. Es können durch das 
Fehlen dieſer Beſtimmung ebenſolche Schwlerlakelten entſtehen, wle 
bei den Handelskammern. Daß die Handwerkerkammern nur eine 
begutachtende Thätigkeit haben, aber nicht ſelbſt mitwirken dürfen, halte 
ich nach den Erfahrungen mit anderen ſolchen nur „begutachtenden“ 
Korporationen nicht für richtig. Die ganze Zuſammenſetzung der Hand⸗ 
werkerkammern kann ſehr von der Regierung beeinflußt werden, je 
nachdem man ein direktes oder indirektes Wahlſyſtem wählt oder 
die Abgrenzung der Bezlrle kleiner oder größer macht. Eine 
Ueberwelſung an die Kommiſſion halte ich für zwecklos, es iſt 
beſſer, gleich in zweiter Berathung den Entwurf abzulehnen und 
in einer Reſolution die Wünſche des Hauſes zu formultren. Wenn 
man aber durchaus eine Kommilfion will, fo genügt eine ſolche 
von 14 oder vielleicht auch? Mitgliedern, (Beifall rechts.) 

Staatsſekretär Dr. v. Bötticher: Es handelt ſich hier that⸗ 
ſächlich nur um ein proviſoriſches Geſetz. Eine beſtimmte Wabl⸗ 
periode muß ſeſtgeſetzt werden, gleichviel ob es ſich um eine lang⸗ 
ſebige oder kurzlebige Vertretung handelt. Die Gewerbevereine 
iotelen in Süddeutſchland dieſelbe Rolle wie die Innungen in 
Norddeutſchland. Die Landwirthſchaftskammern ſind nicht auf 
dem bereits vorhandenen Unterbau der landwirthſchaflichen Ver⸗ 
eine aufgebaut. Ich betone ferner, daß ich kein abſoluter Gegner 
der Zwangsorganiſattonen bin, aber der Reichstag ſelbſt hat 
früher anders 9. hervorragende Konſervative, wie Herr von 
Kleiſt⸗Retzow, Ackermann, Frhr. v. Stumm erklärten ſich in 
früheren Jahren gegen Zwangsorganlſatlonen. (Sehr richtig! 
links.) Wer in erſter Linie die Verantwortung für die Orga- 
niſatſon vertritt, muß gerecht vorgehen und nicht nur dem Votum 
der Mehrheit des Relchstages folgen, ſondern auch auf die bes 
rechtigten Wünſche der hlerbel in Frage kommenden Kloſſen Rück⸗ 
ſicht nehmen. Die Kammern ſollen nur aunächit ein berathendes 
Organ ſein; find ſie einmal feſter organiſtrt, jo ſollen auch ihre 
Belugnifje erweitert werden. Ich hoffe, daß der Ant rag des Abg. 
r. Hitze angenommen wird, damit wir in der Kommiſſion 
Gelegenheit zur Verſtändiaung bekommen. 

Abg. Frhr. Heyl zu Herrusheim (nl.): Die Geſchichte der 
e ee der letzten Jahre ſtellt zugleich eine Geſchichte 
foxtlaufender Mißerfolge dar. Meine politiſchen Freunde haben 
daher im vorigen Jahre den Wunſch ausgeſprochen, daß Hand⸗ 
werkerkammern mit weitgehenden Befuanſſſen für das ganze Reich 
errichtet würden. In dieſer Vorlage hat man jedoch unſeren 
ſchen durchaus nicht enkſprochen, und auch das, was der 
Staatsſekretär früher als nothwendig für das Handwerk anerkannt 
bat, iſt in dieſer Vorlage nicht 5 Deshalb können meine 
politiſchen Freunde nicht für die Vorlage eintreten, wenn fte nicht 
in der Kommiſſion einer durchgreifenden Aenderung unterzogen 
2018 F find allerdings auch nicht nach meinem 

eſchmack. 

Abg. Reiſthaus (Soz.): Alle wollen den Handwerkern helfen, 
aber keiner hat bisher ein rechtes Mittel vorgeſchlogen, ganz fal 
it es aber, wenn man die Hilfe allein von der Regierung und der 
Geſetzgebung ſich verſpricht. Gerade die Herren, die hier fo für 
das Handwerk eingetreten ſind, wie der Großinduſtrielle von Heyl, 
baden ſelbſt am melften zum Niedergang des Handwerks beigetragen. 
Wenn ſie ſich jetzt ſo liebevoll der Handwerker annehmen, ſo thun 
ſie das nur aus Angſt, daß ſonſt die Handwerker zu den Sozial⸗ 
demokraten übergehen würden. Die Vorlage ſchweigt ſich nun vor 
allen Dingen darüber aus, was ein Handwerker iſt, und giebt auch 
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feine Definition davon, was man unter einem jelbftändigen Hands 
werker verſtehen ſoll. Unſere ganze wirthſchaftliche Entwickelung 
führt zur Vernichtung des ſelbſtändigen Hand verks. Weder Zwangs⸗ 
innungen noch Handwerkerkammern können gegen die Uebermacht 
der Großinduſtrie helfen. Einzelne Handwerker verſuchen es, ſich 
durchzuſchlagen, indem fie in unerhörter Welſe die Lehrlinge aus⸗ 
beuten, dies iſt beſonders bei den Metzzern, den Schloſſern, den 
Barbieren der Fall. Wenn Zwangsorganiſationen wie Hands 
werkerkammern u. ſ. w. dem Handwerker wirklich helfen könnten, 
wären wir die letzten, die dem nicht zuſtimmten. Aber wir machen den 
Handwerkern keine thörichten Verſprechungen. Will man den Hand⸗ 
werkern thatſüchlich helfen, jo gewähre man volle Koalltlonsfreiheit. 
(Beifall bei den Soz aldemokraten) 

Abg. Jacobskötter (konf.): Wir erwacten das Heil für das 
Handwerk nicht von dieſer Vorlage. Die Ausführungen des Vor⸗ 
redners ſind in den meiſten Punkten falſch, ſo iſt es z. B. nicht 
richtig, daß im Handwerk im Allgemeinen eine Ausbeutung der 
Lehrlinge ſtattfindet. Die Sozialdemokraten haben feinen Grund, 
ſich als Freunde des kleinen Handwerkers binzuſtellen, gerade die 
ſozialdemokratiſchen Fachverelne machen dem ſelbſtändigen Hand⸗ 
werker durch Streike das Leben außerordentlich ſchwer. In Bezug 
auf die Vorlage befinde ich mich mit dem Abg. Hitze in Ueberein⸗ 
ſtimmung. Der Entwurf hat im Handwerkerſtand 
einen ganzentmuthigenden Eindruck gemacht, 
ohne daß etwa polltiſche Parteien eine Rolle geiptelt haben. Die 
Handwerker find ganz ſelbſtändig zu dieſer Meberzrugung gekommen. 
Wenn ſeltens der Gewerkvereine kein Widerſpruch laut geworden 


flift, jo liegt das daran, daß in dieſen Vereinen das Handwerk ſehr 


wenig vertreten iſt und daß dort ganz andere Stände das Wort 
führen. Die Handwerker fürchten thatfächlich, 
daß dieſe Vorlage den Or ganfſatlonsplänen 
des Miniſters von Berlepſch Abbruch thun 
kann, fie halten fe für den Anfang der Verſchleppung. Auch 
von einer Kommiſſtonsberathung verſpreche ich mir nichts; ich bitte 
die Reglerung, uns bald eine andere Vorlage augeben zu laflen, 
die auf die berechtigten Wünſche des Hand werks Rüdfiht nimmt. 
(Beifall rechts.) 
Staatsſekretär Dr. v. Bötticher: Daß die Handwerker von 
diefen Vorlagen nicht befriedigt ſein werden, haben wir vorher 
geſagt, da ihre Wünſche vlel weiter gehen. Wir betrachten aber 
dieſe Vorlage nicht als Verschleppung, ſondern als ein expediens 
Die Befüchtung des VBorrerners 
betreffs einer Verichleppungspolitit iſt hinfällig; ich habe ja bereits 
vorber geſagt, daß eine Vorlage früheſtens zu Beginn der 
nächſten Seſſion dem Reichstage zugehrn kann. Ob Sie die 
Vorlage ablehnen oder annehmen, iſt ziemlich aleich niltig für den 
Fortgang unſerer Arbeit; der Unterſchled tft nur der, daß ung, 
falls wir Vertreter des Handwerks fär unſere Berathungen nöthlg 
baden, im Falle der Annahme dieſer Vorlage dieſelben ſofort zur 
Verfügung ſtehen. 
Abg. Fiſchbeck (Frl. Vpt.): Id babe im Namen meiner 
Partel die Erklärung abzugeben, daß wir 
dem vorliegenden Geſetzentwurf unſere Zu⸗ 
ſtimmung niht geben können. Ich freue mich über 
die Erklärung des Staatsſekretärs, daß die Reglerung berelt 
ift, zur Löſung der ſogenannten Handwerkerfrage die große Zahl 
der deutſchen Handwerker zu bören und daß fie nicht allein 
geſtätzt auf dieſenigen Partelen des Reichstages, zu deren Räſt⸗ 
jeus die Forderung des Befählgungsnachweiſes und der due 8451 
nnung gehört, die Frage löſen will. Die weitaus größte Babl 
der Handwerker hat ja bisber keine Gemeinſchaft mit den Innungen 
gepflogen. Wir lehnen die Vorlage ab, weil fie nicht allein 
zur Loͤſung einer vorübergehenden Feage gemacht ist, ſondern weil 
den Hendwerkerkammern auch ganz beitimmte dauernde Aufgaben 
zugewieſen find. Wir können in eine Zwingsorg miſtrunz von 
Staatswegen nicht eder willigen ehe uns nicht nachgewleſen it, 
daß die Handwerker in freien Vereinigungen nicht fo Gutes reſp. 
Beſſeres leiten als in Zwangs vereiniguagen. Mr baben ja bel 
den Landwirtbſchaftskammern in Preußen dleſelben Erfahrungen 
gemacht. Das Geſetz wurde eingebracht, trotzdem die Landwirihe 
ein gan; vorzügliche freies Vereinsweſen hatten, daß die Land⸗ 
wirthſchaftsktammern überfläſſig machte. Es baben a olge 
deſſen auch eine Reihe von „ gegen die Einführung 
der Ladwirthſchaftskammern gewehrt. Es müßte uns doch vor allem 
nachgewielen werden, daß die Handwerker ſelbſt eine ſolche Ocga⸗ 
niftrung woll n. Die Zünftler wollen nichts davon wiſſen, dle große 
Mehrheit der übrigen Handwerker, die nicht auf dle Parole der 
Zünftler ſchwören, erſt recht niht. Auſgezwun gene Wobl⸗ 
tbaten find aber feine Wohltha ten, und deshıld 
iſt das Geſetz für ung uſchtannehmbar. . Dazu 
kommt, daß nach dieſer Vorlage nur ein geringer Tgell derjenigen 
gebört wird, welche von den Berlep chen Vorschlägen hetroffen 
werden. Diefe Vorſchläge sprechen ſehr viel darüber, wie jemand 
zum Gelellen, zum Melſter gemacht werden kann, und deshald 
{ft es nöthig, daß in den Handwerkerkammern auch die Gehtl- 
fen eine Vertretung finden. Ez werden ferner von den Ber⸗ 
lepſchſchen Vorſchlägen auch diejenigen betroffen, die erſt kurze Zeit 
Meiſter geweſen find. Nad den alten Vorſchlägen ſoll derjenige, 
der nicht mindeſtens 5 Jahre, nach den neuen, der nicht mindeſtens 
3 Jahre das Handwerk ſelbſtändiz betrieden hat, keine Lehrlinge 
halten dürfen. Dieſe Leute müßte man alſo in den Handwerker⸗ 
kammern auch bören, aber ihnen wird einfach der Mund verihlofe 


ſen. Wenn alſo eine Vertretung zur Berathung der Berlepſchſchen 7 4 


Vorſchläge eingeſetzt werden fol, muß auch hier eine Aenderung 
getroffen werden. Dazu kommen praktiſche Bedenken: Die Vorlage 
überläßt die Beantwortung der Frage, was eigentlich das Hand⸗ 


ch werk iſt, einfach den Landes reglerungen. Diele follen fi den Kopf 


darüber zerbrechen, was ein Handwerker iſt und dem zemäß die 
BWüblerliften aufſtellen. Wie es überhaupt bet dem amchen In 
Stand der Arbeltsthetlung möglich ift, eine Grenze zwiſchen Ins 
duſtrle, Handwerk und Handel zu ziehen, darauf find wir neugierig. 
Ich weiß z. B. nicht, wie ich in meinem eigenen Wablkreſſe in 
der Bergiſchen Kleinelſeninduſtrie die Fabritanten, Induftrellen 
und Handwerker unterſcheiden fol. Ich jebe auch feinen Grund 
dafür ein, warum man den Innungen in der Vorlage gemifie 
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Vorrechte gewährt. Es fol doch die freie Meinungsäußerung 
aller Hondwerker gehört werden, dann darf wan aber den In⸗ 
nungen keine Privileglen geben. Auch mit den weitgehenden 
ſtaatlichen Auſſichtsbefugniſſen können wir uns nicht einver⸗ 
ſtanden erklären. Wir haben keine Veranlaſſung, in dieſem Augen⸗ 
blick Stellung zu nehmen gegenüber den eingehender Erörterungen 
über die Löſung der ſogenanpten Handwerkerfrage, wie fie bon 
anderer Seite beliebt find. Wir haben auch keine Veranlaſſung. 
dle Regierung nach jener Seite bin zu verthelbigen. Aber auß den 
Aeußerungen des Redners der Rechten ſollte die Regierung die 
Lebre zleben, daß die Herren gar nicht das geſammte Handwerk 
bören wollen, daß ſie ſich davor fürchten, daß eine Drganifation 
geſchaffen wird, in der nicht auschließlich die Innungen und dir 
Innungswortführer Raum und Platz finden. Die Herren ſagen: 
„Mögen dleſe e inte beſchlleßen, wie fie 
wollen, wir beſtehen ouf unſerm Schein von Beſählgungsnachwels 
und Zwangsinnur gen.“ Mit jenen Herren iſt überhaupt nicht 
zu paktiren, fie werden, mog der Beſchluß ausfallen, wie er wolle, 
Trotzdem ihre Agitation weiter treiben und bei ihren Wählern den 
Beſählgungsnachweis und die Zwangsinnungen als Aushänge⸗ 
ſchild weiter benutzen. Wir hingegen wollen überhaupt feine 
Zwangs regelung, keine Zwangs innungen und keinen Befähigungs⸗ 
nack weis. Unſer Standpunkt liegt weit mehr im Intereſſe der 
Handwerker. Unſere Forderungen werden dem Handwerker wirk⸗ 
lich einen Nutzen bringen und erſolgverheißender ſein, als die For⸗ 
derungen jener Herren, welche ſchon vor Jahr und Tag bankerott 
waren. Glauben Sie nicht, daß die Handwerker, bie heute im kon⸗ 
ſervalſven Lager ftehen, irgendwie die Mehrbeit bilden. Die Zahl 
der liberclen Handwerker iſt bedeutend größer als die der konſer⸗ 
vatlven. Wenn man die Stimmen der Wähler zufammenzäßlt, 
welche für uns bei den Wahlen aus Handwerkerlreiſen abgegeben 
find, und dle, welche die konſervative Partei erholten hat, ſo lönnen 
Ste den beſien Beweſs dafür finden. Ich ſehe vom Centrum, wo 
genz enbere Fragen den Aus ſchlag geben, ch. Wir werden weiter 
auf dieſem Wege wandeln und ſo der Zuſtimmung aller ver 
r beſonrenen Hondwerker ſicher fein. (Lebhafter Bei⸗ 
all lints, 

Abg. Marbe (Ctr.) führt a 2, daß feine Partei dle Ver⸗ 
weſſung der Vorlage an eine Kommiſſton nur in der Hoffnung be⸗ 
ontragt babe, daß nach Ablehnung des vorliegenden Entwurfes von 
der Kon miſſſon ein beſſerer geſchaffen werde. Der Befählgungs⸗ 
nachweis würde immer wieder gefordert werden, auch wenn man 


ihn jetzt ablehne. 


Ag Dr. v. Wolſzlegier⸗Gilgenburg (Pole) erklärt, daß die 
Vorlage für Seine Freunde un annehmbar ſel, 
weil darin den Handwerkern zu wenig geboten werde. Die Hand⸗ 
werkerkammern würden nicht das leiſten, was dle . ſich 
von ihnen verſpreche, ſie ſelen ganz überflüſſig, da ſie nur ein 
Propiſorlum darſtellten die Handwerker aber einer feſten dauernden 
Organiſation und des Befähigungsnachweiſes bebürften. 

Abg. Iskraut (Antſſemit) meint, daß der Entwurf eine be⸗ 
denkliche Aehnlichkeit uit der Umſturz vorlage babe, da er in keiner 
Metie geeignet ſei, die Schäden zu beſeitigen, die bekämpft werden 
ſollten. Die Regſexung fiebe dem Nothſtande der Handwerker voll, 
ſtändig rath⸗ und hilflos gegenüber, da ſie noch immer im 

ahrwaſſer des manſcheſterlichen Liberalismus ſich bewege. Das 
endwerk wüſſe eine ſeſte Organiſatien erhalten; das 
ort „Zwangsorganiſation“ könne nicht ſchrecken, 
dem kleinſten Orte ja jetzt ſchon eine Zwangsſelbſtver⸗ 
waltung herrſchte, wo Zwangsinnungen beftanden hätten, das 
Handwerk geblüht habe. Die Har dwerker ſeien fett 1810 Gegner 
der Stein: Hordenbergſchen Geſetzgebung. Wenn früher konſervative 
Redner genen bie Jean ade Dal ſich au2geiprochen hätten, 
ſo ſei dies geſchehen, weil damals die jüdiſche Einwanderung in 


das Handwerk noch nicht ſtatteeſunden balte. Das Handwerk leide 


ſchwer unter dem jüdiſchen Einfluß in geiſtiger, wirtbſchaftlicher 
und moroliſcher Bezlehung. Mit dem vorliegenden Geſetze ſel 
nichts anzufangen, es würde höchſtens den Konſum von Papier 
vermehren und unnütze Arbeit verurſochen. Seit 15 Jahren ſpeiſe 
die Reglerurg den Handwerker mit Versprechungen ab. Die Vor⸗ 
lage jet leine Wiege, in der das Glück des Handwerks ruhe, und 
wenn er auch nicht wünſche, daß fie ein Sarg für eine Mintſter⸗ 
herrlichkeſt werde, jo bitte er doch ihr ſchon im Plenum ein Be⸗ 
bold ute ue e bereiten, da eine Kommiſſionsberathung 
vollſtändig überflüſſig ſe 

terauf vertagt das Haus die weitere Berathung auf 


TI Berlin, 16. Dez. [Der Proteſt der Ber: 
liner Aae joren.] 53 hieſige ordentliche Profeſſoren 
aller Fakultäten, Männer aller bürgerlichen Parteien von der 
Volke partei bis zu den Konſervativen, veröffentlichen eine 
ungemein entſchiedene Piroteſterkläfung gegen das Gutachten 
von Hinſchius, wonach dem Kultus miniſter ein nahezu abſo⸗ 
lutes Dis ciplinarrecht über die Privatdocenten zugelprochen 
ö Die Erklärung nimmt kein Blatt vor den Mund, 
ſie lautet: 

„Das im Novemberbeft des Centralblatts für die geſammte 
Unterrichtsverwaltung veröffentlichte Gutachten des Profeſſore 
Dr. Hinſchius, belreffend die Disziplin üver die Privatdozenten an 

den preußiſchen Univerſitäten, veranlaßt uns, die unterzeichneten 
ordentlichen Profeſſoren der Berliner Univerſität, unſere ab⸗ 
weichende Meinung öffentlich zu exklären. Wir halten daſſelbe für 


nicht zutreffend in feinen Ergebuſſſen und in feiner Begründung 


für nicht überzeugend; die darin entwickelten Erundſätze köngen 
nach unſerer Anſicht für die deutſchen Untverittäten 
d die deutſche Wiſſenſchaft nur ſchädlic 
wirken. Es tritt in dem Gutachten nicht dervor, daß die 
deutſchen Unſverſitäten kraft ihrer geſchichtlichen Est ulcklung nich! 


bloß Staatsanfialten, ſondern auch Korporationen find. Diele 
Rechtsſtellung iſt den preußischen Unkverſitäten durch das 
Allgemeine Landrecht, der Berliner Untverſität durch tbr 


. 


Statut beſonders zugeſprochen. Hiernach iſt das Auſſichts⸗ 
recht der Staatsverwaltung mit feſten Schranken umzogen, die ft} 
ſowohl aus der korporativen Selbständigkeit der Untverftiäten über: 
haupk als aus den beſonderen Statuten jeder et zelnen Umtverft'ät 
und Fekultät ergeben. Es iſt ferner nicht genügend berüdfichttgt, 
daß die Stellung der Privatbozente leichfalls auf hiſtor ſcher Ent⸗ 
wickelung beruht und daß das Weſen der venia legendi nur aus 
ihrem Zuſammenbang mit der Erthellung der atagemiſchen Grade 
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verſtanden werden kann. Daher If es unzuläſſig, die Entzlehung 
des von der Fakultät verliehenen Lehrberufes nach abſtrakt ger 
wonnenen Prinziplen und unſicheren Analogleen regeln zu wollen. 
Es iſt aber guch verkannt, daß es den Grundgedanken unleres 
öffentlichen Rechts und der Rechtsſicherhelt widerſpricht, wenn den 
Privatdozenten die Garanticen verſagt werden, die bei uns ſonſt 
Jedem, der in einem öffentlichen Berufe wirkt, rechtlich zuſtehen. 
Ohne hier in eine Erörterung der Befugniſſe einzutreten, dle der 
Staatsverwaltung kraft ihres Aufſichts rechts über die Univerſitäten 
in Anſehung der Disziplin über Privatdozenten zuſtehen, müſſen 
wir doch den Ausführungen des Gutachtens um ſo nackdrücklicher 
widerſprechen, als wir der Ueberzeugung find, daß, wenn auch den 
Privatdozenten in ihrem Verhalten entsprechende Pflichten wie den 
anderen Univerſitätslehrern obliegen, doch durch eine völlig ab⸗ 
hängige Stellung derſelben dieſe für die deutſche Wiſſenſchaft fo 
wichtige Inſtiltutlon verkümmert würde. 

Sachlich wle Aon unongreifbar erſcheint der Proteſt 
durch den klugen Vorbehalt, daß nicht in eine Erörterung der 
Befugniſſe eingetreten werden ſoll, die der Staats verwaltung 
kraft ihres Aufſichtsrechts über die Univerfitäten in Anſehung 
der Disziplin über die Privatdozenten zuſtehen. Mit anderen 
Worten: Wenn die Zwirnsfäden der juriſtiſchen Dialektik des 
Herrn Hinſchius ſich auch zu einem noch ſo feſten Netze zu⸗ 
ſammenziehen wollen, jo finden dieſe 53 ordentlichen Profeſſoren, 
daß das wahre Weſen des Verhältniſſes des Privatdozenten⸗ 
thums zur Univerſität und umgekehrt dadurch noch lange nicht 
berührt werde. Somit wird die wichtige Diskuſſion von dem 
Boden der juriſtiſch⸗techniſchen Formalien auf den allein in 
Betracht kommenden verſchoben, nämlich auf den der Frage, 
ob bei uns die Wiſſenſchaſt und ihre Träger freibleiben 
ſollen von den hemmenden Rückſichten auf 
Gunſt und Ungunſt von oben her. Eine bedauer⸗ 
liche Verirrung hat einzelne, auch liberale Preßorgane, dazu 
geführt, ein ſubſidiäres Disziplinarrecht des Kultus miniſters 


über die Privatdozenten darum anzunehmen, weil die 
Statuten einzelner Univerſitäten an dieſem Punkte Lücken 
aufweiſen. Es iſt darauf und auf das Gutachten 


des Prof. Hinſchius bereits zutreffend erwidert worden, daß 
es ein Disziplinarauſſichtsrecht in dem vom Miniſter bean⸗ 
pruchten, von dem genannten Begutachter ausgeſprochenen 
Umfange überhaupt nie und nirgends in Preußen gegeben hat, 
daß namentlich niemals der Reſſortminiſter allein ein Recht 
zu Amtsentfegungen hat. Das Amtsentſetzungsrecht iſt von 
den Befugniſſen der Staats miniſter ganz direkt und unbedingt 
aus geſchloſſen. Derſelben wohlbegründeten Meinung 
find denn auch die Unterzeichner der Proteſterklärung, darunter 
Männer wie Mommſen und Treitſchke, Virchow und Harnack, 
Dilthey und Kaftan, Paulſen und Waldeyer, ſowie namentlich 
die engeren Fachgenoſſen des Herrn Hinſchius, die Profeſſoren 
erner, Brunner, Dernburg, Gierke, Kohler, Pernice, Planck. 
Nicht unterſchrieben hat, vielleicht mit Rückſicht auf ſeine 
amtliche Stellung während des laufenden Jahres, der Rektor 
Adolf Wagner. Was wind nun mit dieſen 53 gejchehen ? 
denn nach neupreußiſcher Proxis muß ja mit allen Leuten 
„irgend etwas geſchehen“, die es wagen, an Maßregeln der 
Regierung oder einzelner Mitglieder der Regierung den Maß⸗ 
ſtab ihrer ſelbſtändigen Kritik zu legen. Herr Boſſe wied 
jedenfalls keinen angenehm en Abend mit der Lektüre der Proteſt⸗ 
erklärung verbringen. 

— Die „Berl. Correſp.“ veröffentlich teinen Erlaß, den 
der Präſident des Evangeliſchen Oberkirchen 
rathes unter dem 16. d. M. an die Konſiſtorfal⸗ 
präſidenten uad Generalſuperintendenten über die 
Betheiligung der Geiſtlichen der evangeliſchen Landeskirche an 
ſozialpolitiſchen Agitationen gerichtet hat. Der Erlaß wendet ſich 
gegen eine derartige Bethelligung und ſagt u. A.: 

Den berborgetretenen irrigen Anſchauungen gegenüber kann 
nicht nachbrückich genug betont werden, daß alle Verſuche, die 
evangeltſche Kirche zum maßgebend mitwirkenden Faktor in den 
polltiſchen und fozialen Tagesſtreitigkeiten zu machen, die Kirche 
jelbft von dem ibr von dem Heren der Kirche geſtellten Ziele: 
Schaffung der Seelenſeltakeit, ablenken müſſen. Die Einwirkung 
der Kirche auf dieſe äußerlichen Gebiete kann und darf niemals 
eine unmittelbare, fordern nur eine mittelbare, innerlich 
befruchtende ſein. Aufgabe der Kirche und der einzelnen 
Diener derſelben iſt es, durch eindringliche Verkündigung bes 
göttlichen Worts, durch treue Verwaltung ihrer Gaaden⸗ 
ſchätze, durch bingebende Seelſorge an den anvertrauten 
Seelen alle Angehörigen der Klrche ohne Unterſchied des 
Standes fo mit dem Geiſte chriſtlſcher Liebe und Zucht zu er⸗ 
füllen, daß die Normen des chrlſtlichen Slttengeſetzes in Fleiſch 
und Blut des Volkes übergehen und damit die chriſtlichen Tu 
genden erzeugt werden, welche die Grundlagen unſeres Gemein⸗ 
weſens bilden: Gottesfurcht, Könkastreue, Nächſtenltebe! Dahln 
allein muß die Arbeit der Kirche gerichtet fein. Gott hat ſie nicht 
zur Schiedsrichterin in weltlichen Sachen geſetzt. Jeder Ver⸗ 
ſuch des Geiſtlichen, maßgebend und insbeſondere außer⸗ 
halb ſeines Amtsbereichs auf die dem licchlichen Geblete fremden 
öffentlichen Angelegenheiten einzuwirken, noch mehr jede 
Parteinahme für dle Forderungen des einen oder anderen 
Standes der einen oder anderen Geſellſchaftsklaſſe muß das An⸗ 
ſeben des Geiſtlichen bei den anderen Ge⸗ 


meindegliedern ſchädigen, während er zur Erfüllung 


ſelnes Berufes des Vertrauens aller Gemeindeglieder bedarf. Ge⸗ 
Uingt es den Geiſtlichen, durch treue, den Einzelnen nachgehende 
Seelſorge, durch liebevolle Bewahrung der Jugend, ſonderlich der 
konfiemirten Jugend, durch Aus zeſtaltung einer alle Hllfsbebürftigen 
umfaſſenden Gemelndepflede unter Umſtänden auch durch Pflege einer 
die verſchledenen Kreiſe der Gemeinde veroindenden edlen Geſellig⸗ 
fett bei den begüterten Kaſſen den Gewiſſen elnzuprägen, daß 
Reichthum, Bildung und Ansehen nur anvertraute Güter find, 
welche fie zum Beſten ihrer Mitmenſchen zu verwalten haben, bie 
unter dem Druck des Lebens ſtezenden Klaſſen aber zu überzeugen, 
daß Wohlfahrt und Zufriedenheit auf gläubiger Einfügung in 
Goſtes Wel o dnung und Weltregierung, auf tüchtiger ehrlicher 
Ardelt und Spariamfeit. ſowle auf gewiſſenhafter Fürſorge für 
das heran wachſende Geſchlecht beruhen, daß dagegen Neid und 
Gelüne nach des Nächſten Gut dem göltiigen Gebot zuwider 
find, jo tragen dleſelben viel zur Hebung der ſozialen Nothſtände 


und zur Wlederberſtellung des Vertrauens zwiſchen Reichen und P 


Armen bet. 

— Cen Abendblättern zufolge iſt der Wirkl. Geh. Regierungs⸗ 
Rath Dr. Curtius von einem leichten Schlag an⸗ 
falle bela eſucht worden, deſſen Folgen glücklicherweiſe ſchon 
überwunden ſind. 


r REN 


— Der Bundesrat mich fit, wie die „Post“ bört, in 
dieſer Woche zur letzten Plenuarſitzung dieſes Jahres verſammeln; 
es besteht die Abſicht, ihm in dieſer noch den Eatwurf, betreffend 
dle Abänderung des Alters und Invaliden⸗Verſtcherungsgeſetzes 
zu unterbreiten. 

Gedenkfele rn. Es beſtätigt ſich, daß, wegen des Feſtes, 
welches der Katſer am 18. Januar im Schloſſe zu Berlin giebt, 
der Reichstag die Feier des 25 jährigen Beſtehens 

des deutſchen Reiches am 21. März, als am Tage der 
Eröffnung des erſten deutſchen Reichstags, im Reſchstagsgebäude 
abhalten wird. — Der Herzog von Sachſen⸗Koburg⸗ 
Gotda ordnete eine Gedenkfeker des 18. IJ muar in den 
Schulen des Herzogthums an. Der Unterricht an dieſem Tage 
fällt aus. In Braunschweig feierte das 92. Inf.⸗Regiment 
am Montag fein Krlegserinnerungsfeſt der Kalſer ſandte ein Be⸗ 
grüßungslelegramm. In Neuſtrelitz feierte am Sonnabend 
und Sonntag das mecklenburgiſch.ſtrelltzſche Mititärtontingent die 
25jährige Wiederkehr der Gedenktage von Morse. Sonntag Vor⸗ 
mittag fand für die Veteranen eine Parade über die letzteren ſtatt, 
bei welcher der Echgroßherzvog ein Telegramm des Kalſers verlas, 
in welchem derſelbe Bezug auf des Gefecht von Morse nimmt und 
dem Großherzog ſowie den Veteranen feinen Dank aus pricht. 


Aus dem Gerichts aal. 

Berlin, 16. Dez. (Prozeß Sanke.] Vor dem 
Schwurgericht des Landgerichts Berlin I begann heute die Vers 
bandlung gegen bie unverehelſchte Eliſe Wilhelmine Marle Sanke, 
geboren am 20 Dezember 1870 zu Berlin, evangeliiher Religton 
und fünfmal wegen Uebertretung von Anordnungen der Gitten- 
poltzet vorbeſtraft. Sie wird angeklagt: 1. Am 18. August 1895 
den Arzt Dr. Jullus Steinthal vorſätzlich und mit Ueber⸗ 
legung getödtet und 2. in den Jahren 1891—1893 viermal ſich 
gegen 5 218 (Verbrechen gegen keimendes Lepen) vergangen zu 
haben. Steinthal hatte, wie bekannt, das Mädchen, velches ſich 
tem Laſter in die Arme geworfen hatte, noch als Student vor 
etwa 6 bis ? Jahren kennen gelernt. In einem Nachtcafé wurde 
die Bekanntſchaft geſchloſſen, die bald einen näheren Verkehr zur 
Folge batte. St. lebte in beſcheldenen Verhältniſſen, konnte der 
Sanke nicht viel Geld zur Verfügung ſtellen, brachte aber doch 
viele Tage und Nächte in ihrer Wohnung zu und nach ihrer Be⸗ 
hauptung ſoll ſie ibn namentlich in der eriten Zeit ihres Verkehrs 
aus den be er ihres ſchimpflichen Gewerbes vielfach unter⸗ 
ſtützt haben. Steinthal machte im Herbſt 1891 ſein Stiatsey men 
und ließ ſich in der Barutherſtraße 1 als prakiticher Arzt nieder. 
Seine Praxis geſtaltete ſich nicht übel und er konnte der Ange⸗ 
klagten, die in ſeine Nähe zog und zuletzt in der Solmsſtraße 52 
eine Wohnung von drei Zimmern inne hatte, die Summe 
von hundert Mark zur aa Eu von Möbeln auf Leib» 
vertrag leihweiſe vorſtrecken. r unterſchrieb den Leihver⸗ 
trag auch mit und beantragte ihre Entlaffang aus der 
ſittenpoltzelllchen Ueberwachung. Der unglaublich tiefe 
moraliſche Standpunkt, auf dem der Verſtorbene angelangt fein 
mußte, zeiat ſich daraus, daß er fte in ihrem ſchimpflichen Thun 
und Treiben kelnes wegs ftörie, andererſelts aber auch nicht den 
Muth hatte, mit ihr zu brechen, ſondern neben ihr noch mit anderen 
weiblichen Perſonen Verhältniſſe unterhielt und feine ärztliche 
Kunſt in verbrecherlſcher Welle der Jesus zur Verfügung 
ſtellte. Zablreiche, mit Mißhandlungen aller Art verbundene Zer⸗ 
würfalſſe kamen zwiſchen den Beiden vor — das Ende vom Lede 
wax aber immer wieder, daß er, wenn auch nicht reumüthtg, fo 
doch aus Furcht zu ihr zurückfehrte. Am 23. Juli bat die An⸗ 
geklogte den Stelnthal, mit ihr auszugehen, er lehnte es aber ab 
und gab bor, ſich mit feinen Eltern verabredet zu haden Da fie 
tm aus Eiferſucht mißtraute, ſchickte fie ihm zur Beobachtung tore 
Mutter nach und dieſe konnte der Tochter melden, daß er ſt h in 
die Wohnunz einer Schauſpielerin begeben und ſich dort etwa drei 
Stunden lang aufgehalten habe. Sie ſtürmte nach dem Garten des 
Belle⸗Alllance Theaters, bei welchem er dle Stelle 
ein 3 Theaterarztes erhalten batte, ließ tn heraus rufen und nahm 
ibn mit ſich nich Hauſe. Dort muß ſich eine tolle Scene abgeſpielt 
haben, denn Steinthal mußte auf ihre Weiſung der Schauspielerin 
einen Abſogebrief jhreiben und als er am nächten Nachmittage in 
feine Wohnung heimkehrte, ſah feine Wirthin mit Entſetzen, daß er 
vollſtändig zerſchunden und verbeult und fein Schnurrbart zerzauſt 
war. Er geſtand ſchüchlern zu, daß die Angeklagte im Verein mit 
ihrer Mutter ihn mit Meſſer und Schee re bearbeitet habe. 
Er nannte bei dieſer Gelegenheit die Anzeklagte eine „Hyäne“ 
und „Beftie* und äußerte, wie ſchon früher öfter einmal, Beſorg⸗ 
niſſe um fein Leden. Er hatte ſchon fruher öller geſagt, diß die 
Angeklagte ihn mit Nlederſchteßen bedroht hade, und eine 
Zeitlang war die B.ſorgniß bel ihm fo groß, daß er immer erſt am 
lichten Morgen nach Haufe ging, um nicht in der Dunkelhelt er⸗ 
ſchoſſen zu werden. Trotz der erlſttenen Mißhandlungen kam Stein⸗ 
tbal noch denſelben Abend zu der Sanke, denn fie hatte es ihm fo 
anbeſohlen. Am folgenden Ta.e unternahm die Angeklagte einen 
Selbſtmordverſuch, indem fie Morphlumpulber nahm und ein Quan⸗ 
tum Cbloralhydrat trant. Sie wurde aber wieder zum Bewußtſein 
zurückgerufen. Am 2. Auguſt erſchien die Arg klagte in der Stein⸗ 
thal'ſchen Wohnung und bat ihn inſtändigſt um Versöhnung und 
als er dies ablehnte, entfernte ſie ſich mit der Bemerkung, daß er 
fie nun nie mehr ſehen würde. Doch an demſelben Abend machte fie 
ſchon wieder den vergeblichen Verſuch, ih in der Wohnung ſeines 
Vaters zu ſehen und zu ſprechen. Um die Nachtzeit ſtellte fie fih 
dor der Wohnung des Dr. St. auf und verurſachte dort im Verein 
mit ihrer Mutter einen Heidenlärm, in deſſen Verlauf ſie allerlel 
Drohungen ausſtleß Daran reihten ſich in den näditen Tagen 
dle böſeſten Straßenſzenen. Am 15. Auguſt kaufte ſie ſich einen 
Revolver mit Munition und am 18. Auguft ereignete ſich in der 
Wohnung der Kaſſirerin Damaſt, Neſtizſtraze, Hof I. Etage, die 
bekannte Kataſtropde, welcher Dr. Steinthal zum Opfer fiel. Die 
Angeklagte war an jenem Tige dort erſchienen und hatte die Dzmaſt 
überredet, iht in ihrer Wohnung eine Zuſammenkunft mit Stein⸗ 
thal zu geſtatten, da dies die einzige Möglichkeit jet, tön noch eins 
mal zu jeben. Auf die Meldung, daz eine Coufiae der Damaſt 
krank fel, erſchten Dr. S. gegen ½11 Uhr in der Damaſtſchen 
Wohnung und ging ſogleich durch die Küche, in welcher dle 
Damaſt gewöhnlich ſchlief, in dle daran grenzende Wohn⸗ 
Hude, die an eine Artiſtin Hoffler vermſethet war. le 
Angeklagte, die ſich bis dahln in einer Kabuſe verborgen gehalten 
Hatte, betrat unmittelbar nach ihm das Zimmer, riegeite ab und 
die in der Küche Verbliebenen hörten gicich darauf die erſtaunte 
Frage Steinthals: „Elle Du hler?“ Dann folgten Vorwürfe von 
ihrer Seite. Ein Weilchen wax es dann ganz ſtill; plötzlich wurde 
es ſehr laut. Steinth u rief laut um Hülfe und man börte einen 
Schuß fallen. Von draußen ſchlug man die Thürfüllung ein, und 
als Frl. Damaſt, ihr Bruder und Frl. Hoffler in die Stube 
drangen lag Dr. Steinthal leblos am Boden, die Sanke hockte 
knleend dicht neben ihm und es fielen kurz hintereinander mehrere 
Scküſſe. Während man Hilfe Herbeibolte, fand die Angeklagte 
Gelegenheit den Thatort zu verlaſſen. Sie wurde in ihrer 
Woh ung feſtgenommen, in dem Revolver wurden noß zwel 
atronen vorgefunden. Steinthal war todt. Die Anklagebehörde 
hat nun eine ganze Relhe von Thatſachen und Aecußerungen zus 
ſammengeſtellt, aus welchen fie den Beweis zu führen gebentt, daß 
es ſich hier um eine mit Ueberlegung und kaltem Blute ausge⸗ 
führte Mordthat handele. Die Angeklagte hat bisher die mörderiſche 
Abſicht beſtritten. 


—— —— — . — — ä—rI— 


I PBertpeidiger bittet, die Oeffentlichkeit nur 


ch oft von ihr babe 


ganz un 
Leit us Darſtellun 


a Den Vorſitz im Gerichtsbofe führt Landgerichts rath Bolsly, 
A die Anklage vertritt Staatsanwalt Vollmann, die Vertheldlaung 
führt Rechtsanwalt Dr. Werthauer. Es find 21 Zeugen und als 
Sachverſtändiger Sanitätsrath Dr. Mittenzweig zur Stelle. Der 
taatsanwalt ntragt den Ausſchluß der Oeffentlichkeit, der 
thellweiſe auszuſchlleßen. 

Der Gerichtshof beſchlleßt den Ausſchluß der Oeffent⸗ 
lichkeit, gewährt aber den ſich legltimtrenden Vertretern 
der Preſſe den Zutritt unter der Vorbedingung, daß aus den 
Berichten alles wegbleibt, was der auten Sſtte Gefahr bringt. 
Auch der Vater der Angeklagten, mehrere Juriſten und ausgelooſte 


Geſchworene wohnen der Verhandlung bei. 


te erklärt, daß ſie nichtſchuldig Tel. Auf 
A. 1 des Vorſitzenden beſtätigt fie obige 
ehr mit Dr. Steinthal. Richtig jet, daß er 
g ne a daß 57 1 sank 7 5 
üchtia geweſen und wiederholt heftige Szenen vorget eien. 
A 18. Anda babe fie ſich mit „ihrem Julius“ ausſprechen 
wollen und deshalb ihn liſtiger Weile in die Damaſtſche Wohnung 
gelockt, da ſie gewußt, daß ihn ſeine Eltern von ihr zurückhalten 


Fe 
orläufige ganz kurz 
Angaben über den Bert 


wollten. Als Re mit ihm in der Stube allein war, habe ſie ihn 
gebeten, doch wieder aut zu ſein, fie 


1 diet don, ic gie = 
eſprochen und ſchließlich habe er geſaat, ſie ſolle anziehen 
En 5 ih 5 As Eltern gehen. Sie babe ihm ge⸗ 
onkwortet: „Du biſt doch Dein eigener Herr! 

den Revolver aus der Taſche gezogen. Als fi 


ackte ſte aber noch 
1. — geſch eudert. Sie ſei dann durch einen 


| gebt der Vorſitzende auf die a ein, deren Wiedergabe ſich 


n 
de weiſt die Angeklagte darauf hin, daß ihre Angehörigen 
Borfigende erſonen jeten. Ungell: Datır 


lirbar, 


Ober⸗Poſtdirektlons Poſen für dle Annahme und 
Ausgabe von Poſtſendungen, wie an den Werktagen, 
geöffnet ſein. 


Aus der Provinz. 

ch. Rawitſch, 16. De [Beihluß des Kreistage 
in Bezug auf den Bahnbau Llegnitz⸗Rawitſch 
Kobylein.] Der heute hier abgehaltene Kreistag hat beſchloſſen, 
die von der den Bau einer normalſpurigen Elſenbahn von Lleanttz 
über Steinau a. O., Rawitſch nach Kobylin ausführenden Geſell⸗ 
ſchaft Lenz u. Co. in Stettin geforderte Garantie für dle 3 ¼ proz. 
Verzinſung der neben einer Aktlenſerie von, 5 000 000 Mark 
von der genannten Geſellſchaft zu zeichnenden Serie von 3 500 000 
Mark auf die Dauer von 20 Jahren unter Vorbehalt der Wieder⸗ 
erſtattung nach beſtimmten bereits feitgefegten Normen zu über⸗ 
nehmen. Dem dieſſettigen meiſtbethelligten Kreiſe dürften die 
andern an der Bauausführung intereſſirten Krelſe bald folgen, fo 
des A an die Ausführung des Projekts gedacht wer⸗ 

en kann. 

—i Gueſen, 16. Dez. [Errichtung eines Kranken⸗ 
hauſes. Zum Ausſtellungsprofekt.] Der Vaterländiſche 
Frauenverein hat in feiner letzten Sitzung beſchloſſen, hiexorts ein 
öffentliches, gemeinſames Krankenhaus für die drei Konfeſſionen zu 
errichten. — Im bieftaen Gaſtwirthsverein fand eine Beſprechung 
über die im Jahre 1896 zu veranſtaltende Ausſtellung für das 
Gaſtwirthsgewerbe und verwandte Zweige ſtatt. 
Es wurde beſchloſſen, eine Ausſtellung für Nahrungs⸗, Genuß⸗ und 
Gebrauchsgegenſtände für das Gaſtwirtbsweſen im Monat 
März zu veranſtalten. ie Ausſtellung erhält den Namen, 
Ausſtellung für das Gaſtwirthsgewerbe. Das Bureau befindet 
ſich vorläufig im Geſchäftslokale des Herrn Fiedler, welcher 
auch alle Anfragen, Anmeldungen ꝛc für die Ausſtellung entgegen⸗ 
nimmt. Als Protektor der Ausſtellung iſt Bürgermeiſter Roll in 
Aus ſicht genommen. Die Ausſtellung ſeldſt ſoll nur einen lo⸗ 
kalen Charakter erhalten; doch können auswärtige Firmen, 
Kt Ort ſtändige Vertreter haben, ihre Produkte ebenfalls 
ausſtellen. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 

* Jablonowo, 15. Dez. [Eine entſetzliche Nachricht,] 
kommt aus der benachbarten Ortſchaft Dietrichsdorf. Die Frau des 
Käthners Johann Farchmin, welche im Laufe des vergangenen 
Sommers wegen Geiſteskraukheit in der Itrenanſtalt zu Schwetz 
untergebracht, vor einigen Monaten von dort aber wieder ent ⸗ 
laſſen war, hat heute Mittag ihre drei Knaben im Alter von 2, 
3 und 5 Jahren um gebracht und ſich dann ſelbſt das Leben ge⸗ 
nommen. 


CTandwirthſchaſtliches. 


B. C. Im Regierungsbezirk Poſen iſt in dieſem Jahre 


ia erſten Mal der Verſuch mit dem Anbau der 


ichorienwurzel gemacht worden, welcher trotz der wenig 
rgebniß gehabt 


günftigen 1 ein befriedigendes 
zu haben ſcheint. Durchſchnittlich ſind auf den Morgen 100 big 
ſogar 150 Centner A worden. An verſchledenen Stellen ſind 
Cſchoriendarren errichtet und im Laufe des Monats Oktober in 
Betrieb geſetzt worden, hiervon eine durch eine Genoſſenſchaft mit 
beſchränkter Haftung mit einem Anlagekapital von 200 000 M. Die 
Kampagnezeit wird etwa 100 Tage dauern. Für den Centner Roh⸗ 
cichorie wird 1 M. bezahlt, ſodaß der Anbau dleſer Pflanze vor⸗ 


läufig einen mindeſtens ebenſo günſtlaen Ertrag wie 


der Zuckerrübenbau liefert. 


5 Telegraphiſche Nachrich ten. 


Altona, 15. Dez. Ueber den Beſuch des Kalſers wird 50 


noch gemeldet, daß der Kilfer gegen 11 Uhr am Altonaer Quai, 
welcher mit den Fahnen und Wappen Altonas und Schles wig⸗ 
Holſteins geſchmückt war, mit dem Generaloberſten Graf 
Walderſee, dem kommandirenden Admiral Knorr und mehreren 
anderen Herren des Gefolges die Salonptnaſſe beſtieg; die ganze 
Gegend war Nach kurzer Fahrt 


8 2 rächtig mit Flaggen geſchmückt. 
bre Lebenswelſe verfeinern müßten? Angekl.: Von derarligem legten die Plnaſſen an der großartigen Feſtſchmuck tragenden 
It nie zwiſchen uns die Rede geweſen. Bräl: Hatte er Werft von Bohm u. Vo ß an. Der Kaſſer begrüßte die 
bnen die Ehe Be rohen? Angel: Nein.] Herren Blohm und Voß auf das Huldvollſte in dem auf dem 
rä f.: Wie konnten Sie denn fo eiferfüchtig en? Angekl.: Landungsſteg errichteten Zelte und begab ſich ſofort zum „Könlkg 
Wilhelm“. Auf dem Wege bildeten Arbeiter mit ihren Frauen 


Zu der Scene, die ſich an den Aufenthalt des Dr. St. mit 
einer Schaufplelerin im Bellealllancetheater⸗ Garten 


knüpfte, giebt die Angeklagte zu, daß die Scene, die fie ihm in 


ſich die Leute vor feinem Andlicke geflüchtet haben. 


hrer Wohnung gemacht babe, ſehr beftig geweſen jet Ste habe 
im im Verlauf des Wortwechſels das Wort „Ehrloſer Wicht“ 
zugerufen, worauf er ihr eine Ohrfeige gegeben babe. 
rä s.: Sie ſollen ihn furchtbar zugerichtet daben. Ang ek l.: 
Ich babe ibm allerdings Krotzwunden beigebracht, denn er würgte 
mich am Halſe. Bräf.: Sie haden ihn derartig . l baß 
r ſoll na⸗ 
mentlich ſcharf abgegrenzte Riſſe im Geſicht gehabt haben, die 
nach feinen Mitthet ungen von Mißhandlungen durch eine Scheere 
berrühren ſollten. Angekl.: Das iſt nicht wahr, ich hätte 
Hm ja das Auge ausſtechen können. Bräf.: Auch Ihre 
Mutter fol auf Dr. St. losgeſchlagen haben. Ange kl.: Nein, 
Meine Mutter redete immer zum guten und ſagte: „Kinder ſeid 
doch ruhig" Präs.: Wo hat denn Dr. St. nun bie entſztzſichen 
Verletzungen her, die die Zeugen an ibm wahrgenommen haben? 
ngekl.: Ich weis, von entſetziichen Verletzungen nichts. 
Pra. Wie iſt denn der Brief 31 Stande gekommen, den Br. 
St. ſoſort an die Schauf telerin als Abſage, geſchzieben hat. Es 
Teint doch, als ob 2 ie ihn dazu arz vungen hätten? An getkl.: 
Der Mann ließ ſich nicht z vingen! Bräf.: Am nächſten Tage 
at ſich dann wieder etwas anderes ereignet. Angel. Ich habe 
mir den letzten Vorfall fo zu Herzen genommen, daß ich den Be⸗ 
ſchluß fakte, mir das Leben zu nehmen. Ich verbrannte erſt einige 
Brieſe des Dr. Steintbal. Prä .: Wie kommt es denn, daß Sie 
Nichte zwel Briefe nicht mitverbrannt haben, die ein ungünstiges 
icht auf den Dr. Steinthal zu werfen geeignet waren? Angekl: 
‚Diele müflen mir entgangen fein. Ich ſchrleb auch Briefe an meine 
Mutter und meine Verwandten, worln ich ſie bat, mir zu ver 
zelben. Pr.: Wo find denn dieſe Briefe geblteben? Angekl. 
Das weiß ich nicht. Präs.: Wie veralſteten Sie ſich nun? 
Ange kl.: Ich rahm fünf Morpbſumpulver mit Chloraſby rat. 
(Fortſetzung folgt.) 


— 


Lokales. 


Poſen, 17. Dezember. 
* Poſtdienft am Sonntag vor Weihnachten. Am 22. 
Dezember, dem Sonntage vor Weibnachten, werden die Schalter⸗ 
ellen bel ſämmtlichen Poſtanſtalten des 


und Kindern Spalter. Auf dem „Köntg Wilhelm“ ließ ſich der 
Kaiſer durch das Schiff führen und beſichtigte . ein 
gehend. Sodann folgte ein Rundgang durch die Werft, dle Tiſchleret, 
die Sägerei und die Keſſelſchmiede. Die neue im Bau befindliche 
Dockanlage wurde eingehend beſichtigt, ebenſo die im 
Schwimmdock befindlichen Schiffe. Um 1 Uhr erfolgte die Rückkehr 
nach Altona. Im Generalkommando überreichte die Gräfin 
Walderſee dem Katſer einen prachtvollen Strauß von Gardenten, 
der Lieblingsblume des Kaiſers. Darauf fand großer Empfang, 
ſpäter Frübſtückstafel ſtatt. 

Friedrichs ruh, 16. Dez. Der Kaiſer traf um 
5 Uhr hier ein; der Sonderzug hielt vor dem Schloß. 
Fürſt Bismarck in der Uniform und mit dem Helm feiner 
Küraſſtere bedeckt, empfing in Begleitung des Grafen Rantzau 
und des Proſeſſors Schwenniger den Kaiſer am Bahngeleis, 
dankte für die Einkehr in Friedrichsruh und geleitete ſeinen 
hohen Gaſt nach Vorſtellung des Gefolges in das Schloß. 
Um 7¼ Uhr wird die Abfahrt des Kaiſers nach Berlin 
erfolgen. 

Potsdam, 16. Dezember. Die Königin von Sachſen 
tft mit Gefolge um 1 Uhr hler eingetroffen und von dem Prinzen 
und der Prinzeſſin Carl von Hobenzollern empfangen worden. 
Die Köniain ſtattete gegen 4 Uhr der Kaiſerin im Neue 


Palals einen Beſuch ab. 

Wien, 16. Dezbr. [Abgeordnetenhaus] Die Re 
gierung zog die Vorlage betreffend die Errichtung von land⸗ 
wirihſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaften und 
von Rentengütern zurück. — Das Haus begann ſodann 
die Debatte über den Dispoſttlonsſonds. Der Minliterpräftvent 
Graf Baden erklärte, er erblicke in dem Poſten „Dispoſitlons 
fonds“ keine Vertrauensfrage. Betreffend die Raten⸗Verwendung 
werde der Miniſterpräſident in einem Jahre jeder fachlichen Kritik 
Rede ſtehen können. Hierauf wurde die Debatte geſchloſſen und 
die Sitzung unterbrochen. Fortſetzung heute Abend. 

Der Buda tausſchuß genehmigte das Budgetprovlſorklum bis 
Ende März 1896. | k 

Lemberg, 16 Dez. Die Vereinigung der 
Naphta-Induſtriellen Galiziens hat einen 
Geſellſchaftsvertrag errichtet, wonach, vom 1. Februar 1896 
angefangen, die geſammte Naphtaproduktion Galiziens aus⸗ 
ſchließlich nur durch ein zwanziggliedriges Komitee verkauft oder 
ſonſt abgegeben werden darf. Der Inlandpreis des 
Rohöls wird auf 3 fl. erhöht, für das Ausland aber 


wird der Preis auf 1 fl. 75 Kr. feſtgeſetzt. 


a eh 


or 


Rom, 16. Dez. Die Deput 
Berathung über die Interpellation betreffend Afrika 
fort, Mliniſterpräſident Crispi vertheidigte unter lebhaftem 
Beifall die Politik der Reglerung und erklärte, er werde im ge⸗ 
gebenen Moment angeben, wie er ſich die Sicherung des Frledens 
in Erythraea und die Vermeldung der Wiederholung der bedauerns⸗ 
werthen Vorgänge denke. Attillio Luzzatl (reg exungsfreund⸗ 
lich, entwickelt eine Interpellation, in welcher er die Frage ftellt, 
ob ſich die Regierung nicht augenblicklich entſchelden müſſe, ent⸗ 
weder jan Gedanken an eine Kolontal⸗Expedition aufzugeben 
oder endgiltige Anſtrengungen zu machen, um die Schwierigketten 
u beſeitigen und jeden Widerſtand, der ſich der Oberherrſchaft 
taltens in Erythraea und dem Einflaſſe Italiens in Aethloplen 
entgegenſtelle, zu brechen. Die Deputirten Di San Giuliano 
Oppoſ.) Antonio Gaetant (radikal) und Coſta (Soz.) bringen eine 
an ein, in welcher ſie die afrikaniſche Politik der 

egterung bekämpfen. Miniſterpräſident Crispi führt aus, 
daß Nichts geſchehen fet, was gegründeter Weiſe das Vertrauen 
des Parlaments in die afrikaniſche Politit der Reglerung er⸗ 
ſchüttern könnte. Die ruhmreiche Eplſode von Amba⸗Aladſt 
gehöre zu jenen, welche in allen Kolonkal⸗Kriegen 1 


lrtenkammer feßte bie 


ſeien. Die Regierung könne nicht der Unvorſichtigkeit gezieh 
werden. Ba rattert habe das verlangt, was er für nothwendt 
gehalten habe und die Reglerung habe mehr gegeben, als Baratle 
verlangte. Die erſten Nachrichten von der Bewegung des Feindes 
datirten vom 2. Dezember. Er wolle damit nicht ſagen, daß 
Baratierl gefehlt habe. Dies ſel jo wenig wahr, daß nach der 
A N en die Reglerung Barattert benachrichtigt 
a e 


die lo 
* eines Krieges, d 


feſtigen u d in Zukunft derartige dedauernswerthe di der e un⸗ 
(Rich 7 eſchränke 


Rom, 16. Dez. erklärt, er⸗ 
mächtigt zu ſein, die an der Berliner Börſe verbreitete 
Nachricht betreffend eine italieniſche innere Anleihe 
für erfunden zu erklären. Der Grundſatz der italieniſchen 
Finanzpoli. ik ſei, weder eine neue innere noch eine neue äußere 
Anleihe aufzunehmen. 


Petersburg, 16. Dez. Wie hier verlautet, iſt 
das Stadthaupt von Petersburg, General 
Wahl, ſeines Poſtens enthoben worden. Die 


amtliche Bekanntmachung iſt jedoch noch nicht erfolgt. 

Brüſſel, 16. Dez. Der . belge“ zufolge meldet 
ein Telegramm vom Congo, daß Lieutenant Lothain in 
einem Gefecht, welches am 18. Oktober auf dem rechten Ufer des 
Lomami ftattgefunden hat, die Aufftändiſchen von Lualaba, 
denen ſich die bedeutenderen Häuptlinge der aufſtändiſchen Ein⸗ 
geborenen angeſchloſſen hatten, geſchlagen und zerftceut bat. 

London, 16 Dez. Dem „Reuterſchen Bureau“ wird 
aus Cap Coaſt Caſtle vom heutigen Tage gemeldet: 
Unter den Eingeborenen iſt das Gerücht verbreitet, der König 
Kumaſſi habe den Häuptling der Aſhantis im Süden von 
Kumaſſi angegriffen, in Folge der Weigerung des Häuptlings, 
dem König Hilfe zu leiſten; die Afhantis ſeien unter großen 
Verkuſten zurückgeſchlagen worden. Man betrachtet die Ange⸗ 
legenheit als ein Anzeichen dafür, daß der König entſchloſſen 
iſt, ſich mit den Engländern zu ſchlagen. 

— 
Zur Lage in der Türkei. 

Konſtantinopel, 16. Dezember. Die Lage in den 
Provinzen ſcheint entſchieden gebeſſert, da keine 
euen Gewaltthätigkeiten gemeldet werden. Wie verlautet, 
bereiten einige Botſchafter erſchöpfende Berichte an ihre 
Regierungen über die Ereigniſſe in Klein Aſten vor. Morgen 
werden die Botſchafter zu neuerlichen Beſprechungen zuſammen⸗ 
treten. 
— —⅛ k —— 

Telephoniſche Nachrichten. 

Eigener Fernſprechblenſt der „Poſ. Stg.“ 

Berlin, 17. Dezember, Morgens. 
Der „Voſſ. Ztg. wird aus Mannheim gemeldet: Die 
Staatsanwaltſchaft beantragte das Verfahren gegen 
den Sozialiftenführer Dreesbach wegen Betruges einzu- 
ſtellen, da jede Verdachtsmomente fehlen 

Der „Nordd. Allg Zig.“ zufolge errichtete die talen tſche 
Regierung zur Erleichterung des ſogenannten Affidavit dle 
Stelle eines Delegſrten des Staats minkſter tums in 
Berlin Die Stelle iſt dem Vernehmen nach dem Sekretär 
des Staatsmintiſterlums Ambragio⸗Rizzt übertragen. 

Dem „ Faufulla“ zufolge, iſt der Kontreadmiral Turi an 
Bord der „Aetna“ nach Maſſauaßb abgegangen. Der Admiral 


5 5 das nach dem 12 Meere entlandte, 1 der „Actua“ 
noch aus 6 großen Schiffen b.ftehende, bereſts vor Maflanah ans 


an Boıb Hamburg, ber Dezember 10,57°/,, per März 10,85, per 
Mat 11,05, ber Suan, 11.25. Bewölkt. 
i8, (Schluß) Roszucker 1 88 Proz. lolo 
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Ton vorberrſchend und dle nachtbeifige 1 biervon auf 8 
kräftig zum Aus“ 


dieſſeltigen Getreldemarkt iſt zum Theil recht 


gelaufene Geſchwader befehligen. Par druck gelangt, obſchon die große Geſchäftsunluſt dem Umſatz auf | 
’ ange Tao) 28,50 à 2000. — Weißer Zucker matt, Nr. 3, per 100 Kilo per Dez. auf allen Gebieten die engſten Grenzen zog. Für Weizen it 
Leipzig, 16 Dez. Einem Beſchluß des Verbandes 8037½ we 1 3075, per Januar⸗-Apell 31.12, per eine vergleichsweiſe nur mäßige Bertgverichlechterung feu, len; 
| deutſcher Kriegsveteranen zufolge ſoll am 18. ei. 16 16. de Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Welze ala leer diere = Kree g a Bo b Ir 10 wobl | 
5 n elzen | hat anſehn e im Preiſe gema obel au | 
| bezw. 19. Januar 1896 zur Erinnerung an die MWiederaufe ſeß, per Dezember 19.65, ver Januar 1880, per Januar⸗ die Kündigungen, indem fie Dezember⸗Reallſtrungen veraulaßten, 


richtung des deutſchen Reiches vor 25 Jahren ein allgemeiner 
Kirchgang zu einem Dankgottes dienſt veranftaltet werden. Die 
Veteranen werden in ollen Orten Deutſchlands aufgefordert, 
ſich ere zuſammenzuthun. 

Wien, 17. Dez. Das Abgeordnetenhaus hat mit 
aroßer Mojorität 55 Dispoſttions fonds angenommen; 


weiter nahm das Haus das Geſetz über das Urheberrecht mit 
tinigen . an 


April 19,10, ver März⸗Junt 19,60. — W eh behauptet, de ver Dez. 
19.65, per März⸗Junt 11,40. ruhig, per Dezember 
41.25 per Januar 41.85. ver Jan April 42.10, per März 
Junt 42 80. Nüböl zubig per Dez. 54,75, ver Januar 
54,75, per Januar⸗April 55,00. Ser Mat: Auguft 53 25. Spt: 
ritus matt, per Dezember 30 75, per Januar 31,50, per Ja⸗ 
nuar⸗ April 32,00, per Mal⸗Auguſt 33 00. — Wetter: Halt. 

Havre, 16. Bez. (Zelegr. der Hamb. Firma Peimann, Biegler 
u. Co.) a in Newyork ſchloß mit 5 Points Baiſſe. 


von Einfluß geweſen find. Hafer flaute gleichfalls erheblich, 
ovſchon das a % auf Termine unbedeutend genannt werden 
muß. Rü b ö iſt nicht verändert. Für Mal zeigt ſich ſtets einige 
Kaufluſt. Der Markt für Spiritus iſt durch Dezember⸗ 
deckungen 7 Dein worden, entfernte Termine haben 
frellich nur weni Prelſe gewonnen und die ade anfangs ſeſt⸗ 
geitellten Lokono 110 zeigen ſogar Rückſchritt 

Weizen loko ſtill, Termine matter. Getändigt 150 To. 
Roggen loko 4575 Umſatz, Termine billiger verkauft. 


Ge⸗ 


7 

Nom, 17. Dez. 1463 Offiziere und Mannicdaften] Rio 14000 Sad, Santos 13.000 000 Sack, Recettes für vorgeſtern. Base 750 To. Mais loko und Termine jlru. Gekündigt 50 
haben ſich geſtern nach Maſſau ah eingeſchifft. Havre, 16 Dez. (Telear. der Hamb. Itrma PBelmann, Ziegler To. Hafer lolo preishaltend, Termine flau und niedriger. 
Rom, 17. Dez. Die „Italia Militare“ meldet aus gut flu. u Co.) Kaffee good average Santos per Dezember 89,75, per[ Roggenmehl matter. Rüböl ohne Aenderung. Betro- | 


beglaubigter Quelle, wenn auch mit Vorbehalt, Mokonen 
habe den General Baratieri brieflich um die 
Sendung eines Friedensunterhändlers ge⸗ 


Marz 8505, per Mat 83,75. Ruhig. 

petersburg, 16. Dez. Vrodultenmarkt. Weizen loko 8,00, 
Roggen loto 4,90. Hafer ioto 3.30 5 foto 10,40. Hanf 
loko —.—. Talg toto 47,00, ger Auguſt —. Wetter: Thauwetter. 


leum fill. Spiritus loto etwas niedriger, 5 ne, be⸗ 
ſonders N 3 1 5 Gekündigt 60 000 Lite 

tzen lolo 138—152 M. nach Qualität 2 Dezbr. 
144 2⁵ N. bez, Mai 54 . 1un-1a8 M. bez., Juni 149 M. 


beten. Makonen hätte ſelbſt die Friedensbedin⸗ Amsterdam, 16. Dez. Banca inn 37%. bez, Sept. 151,25 151, W 

Amſterdam, 16. De oba=$affee good ordinary 54. R foto 115 121 — er Qualltät xdert, guter 
gungen aufgestellt. Das Gerücht von der ee ng | Ximiterdam, 16 Des. 8 Weizen auf Zermine | intändifeier 418.118 20 N. ab Dahn dez, un aer rm. | 
des Frieder s zwiſchen Itallen und Schoa auf der Baſis des fa, do, per mars 150, ber Mat 151. — Roggen foto ruhig, ab Boden bez. Dezenter 117, 75-117,50—117, 75 M. bez., Mat 
status quo nach der Schlacht von Amba⸗Aladſchi wird von] do. auf Termin flau, „März 101, der Mal 103. per 128 25 123 123,25 M. be 1 
dr „Dpiniene“ für völlig unbegründet erklärt. zul 6 — Rabol loco 25 % ver Mai 23%, per Herbſt Mais loto 100107 M. nach Qual. gefordert, Dezember 


Medteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 
m Dezember 1395. 


Antwerpen, 16. Dez. 3 


Weizen ruhig. Roggen 
ruhig. Hafer ruhig. Gerſte behauptet. 


100,50 bez., Mat 92,50—92 M. bez 
Gerſte ob per 1000 Kilogramm 113—170 M. nach Qual. 
gefordert. 


. ntwerpen, 16. Dez. Beiroleummartt (Schlußbericht.) Hafer loko 117-149 M per 1000 Kilogr. nach Qualität 

Datum. |Yaromererauf U Zemr. Raffinirtes Type weiß lolo 19. Behaup gefordert, mittel und guter oſt⸗ und weſtpreußlſcher 118—127 M. 
Gr n Wind. Wetter. t. Cell. Schmalz per Dezember 70%, n ruhlg. N * pommerſcher, uckermärkiſcher und mecklenburglſcher 119 
—ĩ— r be.66 m Seehöhe. Grat. * 16. 100 Die Getreidezufuhren betrugen in der 29 M. bez, do ſchleſiſcher 118 — 128 M. bez, feiner ſchl ſiſcher, 
am. 2 7466 ＋ 29 Woche vom 7. Dez. bis 13. Desbr. : 1 5 ſcher Weizen 1567, preubſch er, medienburgifher und 5 131141 M. dez, 
5 Fend 1 749 2 57 SS une aeg Beiter‘) |+ 02 fremder 42 1705 en ae Gerſte emde 16612, eallf de Dezember 119,50 M bez., Mai 120— 119,50 M. bez., Junk 121,25 | 
17 orgs.7 750 9 O ſchwach wolkig 7. 10] Malzgerſte 17 703 —. enalicher afer 1533, fremder bis 120,75 M. bez., Juli 122,25 —122 15 bezablt. 

) Am 7904 öfter ſa wacher Regen (0,45 = 20 570 Orts enalif ent 22449 Sad, fremdes 54900 Sad Erbfen. Kochwaare 142-165 M. per 1000 Klloar, Futter⸗ 

7 I 16. Deöbr. Wörmerartmum -+ 8, Cell. and 2 den, 16. Dez. An ber Küste — Wehenlab bot 8% f. f VVV 
en 1 3 n — Welzenladung angeboten. _ 
| —— In ee — 5 En Dez. Chill. Kupfer 42%, p Monat 43¼. d 1: 1 1500 ee 3 anch 8 50 eg 0 b 4 
7 2 N35 1 ondon ez. „Kupfer 42%, per ona un 23. Roggenme . O un 5 bis 
Produßten⸗ ud BDörfenberiäte, Raffint Lond don, 16. Dezbr. Der Welbnachteſerten wegen bleibt die 16,00 M bez., e 1640 M. bez, Februar 16,50 M. bez., N 
get o, e re ber Beten örſe. hella . Ves. bis Hr 3. Jen. esc ei. ee; Wen 31 108 lol 5 Faß 46,2 M. bez., Dezbr. 46,9 M. b 
11 u 15 a Ch, Dezbr. th, 

olo 15 — ef fer 80 3 ſpielt 29 Bf, 4 Giasasm, 1 16. Dez. Roheiſen. (Schluß.) Mixed numbers | Mal 1 M. b Ant er = [ RR 75 8 8 

15. 5 arran etrole um lo ez. Dez. e anuar 

Se ff. ian 20 3 ee Wi Ynfag 10000 9 1 De Badın Sutter rn Guummol) |223 St Frege aun BAER 5 80 m. geagenge bn, dr 

mfa allen, davon für Spekulation un por v us unverſteuert zu erbrauchsab abe loko 

„ beck. Nubig. Short clear middling loko 24, Extralonas Ballen. Ruhig. ohne Faß 51,6 a be unverſteuert zu 70 M. Verbrauchs abgabe 

25 Pf. Middl. mee Lieferungen: Stetig. Dezember⸗Januarloko obne Faß 32,2 M. bez., Dezbr. 368 —57,1 M. bez., Sanucr 
Reis kleines Angebot. 4. 4%U Rüuferpreiß, J ge ah 470% wet ruar- März 36.6367 M. dez, Mal 37.3 37237 M. bez, Jun 37,6 bis 

8 — DE ale bol, Ioto 48 f 8 Ae 4 er 60 75 1 en 2 1 % u 8 5 37. a a bez. zul Ba er; M. bei, Auguſt 38,1—38,2 

. l. unt 4 äuferprels, Junt⸗Ju 0 ull⸗Augu ez, September — 

Wolle. Uwlaß 127 Balle 2 Auguüſt⸗ September n de ’ Rurtoffelmeot Dezember 1420 M. bez, 


Ss; Umſatz: — Ballen St. Felix, 15 Faß Kentucky, 12 Jaß 
123 16. Dez. (Schlußbericht.) Kaffee. 


Good average 


Berlin, 17. Dez. Wetter: Friſch. 
Newport, 16. Dez. Weizen ber per Dez. 65%. per Im. 65%. 


Bartoleinuete, trockene, Dez mber 14,2) M. bez. 
Die Regultrungspreiſe wurden feſtgeſetzt: für Wetzen a: f 
144 M. per 1000 Kilo, für Roggen auf 117,75 M. per 10.0 Kilo. 


Santos per re 75% per März 69%, per Mat 68, ver für Mais auf 100,50 M. 25 1 Kilo, für Spiritus auf 37,00 


a ept. (4%. Ruhla. 1 1 
n madd burg, 16. Des. (Slußderict) Sudermartt; Rüben, Berliner Probuktenmarkt vom 16. Dezember. 0400 Ltr. Bros, 5 
2 Ropsuder 4 evt Baſis 88 pCt. Rendement neue Ufance, frei] Unverkennbar tft in den auswärtigen Berichten ein flauer . 
* - Feste Umrechnung; 4 Livre Sterling — 20 M 1 Rubel — 3,20 . Sulden öster. W. — 1,70 4. 7 Gulden südd. = 12 =, + Gwiden nel. . = 4,70 M. A Franos, 1 Lira oder 4 pesets — 0,80 m, ö 
* Sem 
l 1 
0 { Ba :k-Diskont wernsei zs Der. 9 eh Eisenbahn-Stamm-Aktie n.jEisenb.-Prioritäts-Obligst. Et erben 1 res * * Mt hr 22 * 8,00 8 1 
A tordem. 2½ 8 T- 468 20 l lem. 3 astr_| 27, | 7700 armatädiar Ak. 7 . Voigt Winde 20 135.25 6 ** 
1 8 e ad.) sor 4.2% 8405,00 me . de. Zettel 43,5 rn 8 
ß N 2 |8T- | 80908 Köln-M. Pr-A. * 10. 305,00 G autsche Mank.|9 188.75 2 Berl. Anh. .. 130.50 u K. 
; 8 4 381. 468.00 w — 3 10, 75 e.Genesannsoh| 5 448.80 bz Brssi.Lnk.... 95 92506 
Rimini |Su e 3 3228 a 
7 1 7 80. A * 42 * 
e 217,65 me ſober ster. 1½ 8e e . 8, ee 6 5 se 123,50 6 
1 2 75,90 ar ersohl. uni A eihaer Grund 74006 
1 5 / 129.90 me . (StargPos)| 4 bank 4 42,0 4 190,00 g. 
2 0. 247,00 & 4 4 änigab.Ver-ak| 5 |106,90 8 20,00 br 
5 3 8 148,25 e. de |4 ziger Credit 10 213 25 »e 0 b 
A 435 Panne 16 18 we. JRaab-GratzerL| 2½ 5 517,10 r2G Werres. 1990| 4 22. 5 55 1 75 8. . 
A u Russ. 1869 Pr.) 5 2 7.75 ſdree d ger 5 2 — 37 408 0 = 0 8 
u. 7 7 aoklanı, Ny. u w > 
euere . — — Mirk.| 4 (03.28 02 Ptn-Seten l : 1102,25 2 Wech- 1879 = 8. y 
y 809,80 . un. PE G Tf 5 , ininger Nye. G N 
Ya de. 1894| 5 00 60 8 ect s 28 75 8 pe 
| h 70 kan onen E 13808 
4 0 N. a „ D. 8 1 2 * 
K Ausländische Fonds 24 1 40.36 4 S- Kr. . 3. 121,75 fNerde.Grd.-ürg 40.86 K — 
5 Kai A 1 4. . 35117 23 = Daster.öradit-A,|4 17/,229,00 az FR 
L. n Anl... 58.40 9 . — 0 J 
h . en Bukar.stadta, 20 3800 MG 4 K 7 8429 U e 2 
* = u > ta 00m 5 98,20 d — N u 
1 1 u e 1 1872 K Buen.Air. Obl.|5_ | 35,10 26. 8 mme 4 02.30 ur@ > — E II 202 Be. 
. 49840 C 88 5. 3½ 100,50 8 “on a | ROOT eee Pr.Besener..ak.| 7." |14B,70 be 
Pr Teen 0 J. 99,20 S0 e ae ta ; e. Cnt-Rd70pCt| 9%, 1480 G 
3% 404,20 8 lech. Gold. Af 5 5 2 | 92000 5 0 
n 0. oons. Gold 4 28.30 6. 5 |'08,90 6 „ 146.80 8 8 A. br toe! — rg aka 
“». . — . 
„et. 1868| 4 serie * : 103806 Tas. edge. r 
*t,,-2ahld-Sch| 3%, 400,30 6. Masten Re 84.90 4 5 6834 war bin Al. "1800) 4 103,50 br Jan.-westf.-Bank| 7. | 93,00 be d 
; B ır\),8tadt-Obi| 33/, 104,30 * 8 7 ü 05 ns i Sue | de. % (rz 100)135|160,3042 eiche an, 4% 1163,80 ax 
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Po: pre 2% 700.40 C en ‚39 bz ® E 1100 4 5 n 5 02s U eigene ak... 63/, 1139,00 wa 
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Ds pre — 30 14478 2 60 a 5 3 — 1. pre Ab 8 | 84,60 4 unkb, n ,o urG e. Comsrz 4 n Bergwerks- u. Hüttenges 
1 sorliner.... 2 > 1 7 > ’ 7 5 vomm. Hype - Alt. „ Disosnte]| 9, 
a 4e. % 118,40 bz 2 5205 % e ee Wee 8 ER do. 42 bis 4904 te bd 
1 de. 3½ 105,0 - . ne, 1 ass eG unnb. Hyp- Pidor.|4 1465,50 88 Industrie-Papiere 4500 im 
h tei. LAN 4 & FERN i 4 0730 & Jo. .. unk. o. 869 men — (los 50 ws. 
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6 due 31, 1104,70 m 3 ir E. 84 fert da u. 1 10098 b [äjsert- . — [754,90 pe 24070 ara 
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